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einem Brei, ben man 2 Sage lang unter of*
terem Umrüsten bei einer Semperatur bon
15" ßelftuS fielen läfjt unb bann auSprefjt.

1. Sefferttoein. gür 100 Siter p machen,
nimmt man 35 Siter SBrombeerfaft, auf bie
foeben befcbriebene SBeife bereitet, 35 Siter
EBaffer, 12V2 Mogr. ÄanbiSpder, 75 ©ramm
SBeinftein, bie beiben lectern pfammen in
heifjem SBaffer gelöst unb nod) lautoarm bem
9Jtoft gugefefet. Sie übrige Bepanblung ift
gleich, tote bei ben früheren Beerenweinen an*
gegeben tourbe.

2. Si que ur to ein. (Sem ißorttoein ähn=
lieh.) ®ie Brombeeren toerben, nadjbem fie
behutfam getoafchen toorben unb toieber abge*
troefnet finb, ausgepreist, unb-ber ©aft unter
öfterem Umrühren 36 ©tunben lang, bebedt,
flehen gelaffen. Unreinigfeiten, bie toährenb
biefer 3eit an bie Oberfläche fommen, fchäume
man ab. Stach genannter 3eit füge man fo Diel
ÜBaffer hiup, als ber feierte Sheil beS ©afteS
ausmacht, fotoie l'/a Mogramm 3ucfer auf
je 4 Siter glüffigfeit, unb filtrire 2lUeS nad)
12 ©tunben burcp ein feines jQaarjteb. 3"
Bergähren fommt bie glüffigfeit toieber in ein
gafs, baSfetbe toirb nach beenbigter ©äprung
pgefcplagen unb ber Eßein nach 6 Atonalen auf
glafcpen gebogen. ör toirb nach 2 bis 3 gapren
ber Sagerung bem Borttoein ganj ähnlich.

Bei ber Bereitung jeber Art feon Beeren*
toein toirb eS gut fein, bamit bie ©ährung
einen möglichfi günftigen Berlauf nimmt, baS

©etränfe in guten gäffern p haben. öS eignen
fkh aber grofje glafcpen, bie man nicht ganj
tooEfüßen barf, noch gut hierzu, man hat aufjer*
bem bie SCrtnehmlic^feit, ben Berlauf ber @äp=

rung beffer hier als in Raffern beobachten p
lönnen. ©päter mufj ftetS ein Abiaffen feon
ber fèefe unb plefct ein Abziehen auf glafcpen
ftattftnben. ge älter ber Beerentoein toirß, befto
mehr getoinnt er an Aîilbe unb eblem @e=

fchmad.
©ehr guten ©lüptoein gibt folgenbeS Siejept:
3u einer glafcpe Apfelmoft unb einer glafcpe

igeibelbeertoein nehme man 250 ©ramm guefer,
25 — 30 ©eroürpelfen, ettoaS ganzen gimmt
unb bie auf guder abgeriebene ©cpale einer
öitrone, laffe baS ©anje gut bebecEt eine halbe
Atinute überwallen unb feipe eS bann burch ein
feines ©ieb. Auf biefe EBeife erhält man einen

angenehmen, fcpön gefärbten unb gefunben ©tüp*
wein, welcher befonbers auch als fcptoeifjtreiben*
beS Atittel unb infolge ber abftringirenben
EBirfung beS igeibelbeertoeineS bei Seibtoep unb
Siarrpöe bor^üglid; feertoenbet werben fann.

galfdj aufgefaßt.

Johann (pm ©tubenmäbepen): ,,©ie
haben aber einmal hübfehe ^änbe, Äatpi."

$ at p i : „®aS finbet bie ©näbige auch-"
gopann: „Sie ©näbige! SDBiefo ?"
Äatpi: „Sie fagte neulich : Ser Sfatpi

mufj man ben ganzen Sag auf b.ie ginger feiert."

Betfcptcbettcv Begriff.

grau: „<gaft Su mir nicht besprochen,
alle meine Bebürfniffe p b e ft r e i t e n ?"

Atann: „©ewifj, baS thue ich auch!"
grau: „©0 2Xlfo ich brauche ein neues

Mib !"
Aî a n n : „Unb icp b e fi r e i t e baS !"

gierauSgejogcn.

Baron: „®anj richtig, &err Atajor, bie
Artillerie mu§ man als erften Behelf ber alten
unb neuen ÄriegSfunft anführen, ©epen ©ie,
meine Borfahren haben pr 3eit beS erften
ÄreujpgeS eine ©flacht nur burdh fie ge=

toonnen."
Offizier: „örlauben ©ie, baS ißulfeer

toar ja bamals noch nid^t erfunben."
Baron: ;,ga — baS Buttoer — war —

noch nicht — erfunben — ganj recht, baS weif
ich ffe flut toie ©ie. Aber meine ertauchten
Ahnen fteüten baS ©efepüp mal fo auf, um bie
Sferle glauben 3 u machen, baS B u l fe e r
fei f chon erfunbe n."

Ser touljrc ®runb.

gjerr auf ber'©trafje p einem Knaben:
„SBefjhatb toeinftSubenn fo fehr, mein ©opn?"
„geh habe ben Sopf ^erbrochen, worin ich

yjiilch holen foEte." — „3ta, gib Sich nur p=
frieben, baS ift ja fein fo grofjeS Unglücf." —
„Sefstoegen toein' ich auch eigentlich nicht fo
fehr, fonbern toeit mir meine B*ü9^
n 0 <h b e to 0 r ft e h e n."
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einem Brei, den man 2 Tage lang unter öf-
terem Umrühren bei einer Temperatur von
15" Celsius stehen läßt und dann auspreßt.

1. Dessertwein. Für 100 Liter zu machen,
nimmt man 35 Liter Brombeersaft, auf die
soeben beschriebene Weise bereitet, 35 Liter
Wasser, 12^/2 Kilogr. Kandiszucker, 75 Gramm
Weinstein, die beiden letztern zusammen in
heißem Wasser gelöst und noch lauwarm dem

Most zugesetzt. Die übrige Behandlung ist
gleich, wie bei den früheren Beerenweinen an-
gegeben wurde.

2. Liqueurwein. (Dem Portwein ähn-
lich.) Die Brombeeren werden, nachdem sie

behutsam gewaschen worden und wieder abge-
trocknet sind, ausgepreßt, und der Saft unter
öfterem Umrühren 36 Stunden lang, bedeckt,

stehen gelassen. Unreinigkeiten, die während
dieser Zeit an die Oberfläche kommen, schäume
man ab. Nach genannter Zeit füge man so viel
Wasser hinzu, als der vierte Theil des Saftes
ausmacht, sowie 14/2 Kilogramm Zucker auf
je 4 Liter Flüssigkeit, und filtrire Alles nach
12 Stunden durch ein feines Haarsieb. Zum
Vergähren kommt die Flüssigkeit wieder in ein
Faß, dasselbe wird nach beendigter Gährung
zugeschlagen und der Wein nach 6 Monaten auf
Flaschen gezogen. Er wird nach 2 bis 3 Jahren
der Lagerung dem Portwein ganz ähnlich.

Bei der Bereitung jeder Art von Beeren-
wein wird es gut sein, damit die Gährung
einen möglichst günstigen Verlauf nimmt, das
Getränke in guten Fässern zu haben. Es eignen
steh aber große Flaschen, die man nicht ganz
vollfüllen darf, noch gut hierzu, man hat außer-
dem die Annehmlichkeit, den Verlauf der Gäh-
rung besser hier als in Fässern beobachten zu
können. Später muß stets ein Ablassen von
der Hefe und zuletzt ein Abziehen auf Flaschen
stattfinden. Je älter der Beerenwein wird, desto

mehr gewinnt er an Milde und edlem Ge-
schmack.

Sehr guten Glühwein gibt folgendes Rezept:
Zu einer Flasche Apfelmost und einer Flasche

Heidelbeerwein nehme man 250 Gramm Zucker,
25 — 30 Gewürznelken, etwas ganzen Zimmt
und die auf Zucker abgeriebene Schale einer
Citrone, lasse das Ganze gut bedeckt eine halbe
Minute überwallen und seihe es dann durch ein
feines Sieb. Auf diese Weise erhält man einen

angenehmen, schön gefärbten und gesunden Glüh-
wein, welcher besonders auch als schweißtreiben-
des Mittel und infolge der adstringirenden
Wirkung des Heidelbeerweines bei Leibweh und
Diarrhöe vorzüglich verwendet werden kann.

Falsch aufgefaßt.

Johann (zum Stubenmädchen): „Sie
haben aber einmal hübsche Hände, Kathi."

K at hi: „Das findet die Gnädige auch."
Johann: „Die Gnädige! Wieso?"
Kathi: „Sie sagte neulich: Der Kathi

muß man den ganzen Tag auf die Finger sehen."

Verschiedener Begriff.

Frau: „Hast Du mir nicht versprochen,
alle meine Bedürfnisse zu be st reit en?"

Mann: „Gewiß, das thue ich auch!"
Frau: „So? Also ich brauche ein neues

Kleid!"
Mann: „Und ich bestreite das!"

Herausgezogen.

Baron: „Ganz richtig, Herr Major, die
Artillerie muß man als ersten Behelf der alten
und neuen Kriegskunst anführen. Sehen Sie,
meine Vorfahren haben zur Zeit des ersten
Kreuzzuges eine Schlacht nur durch sie ge-
Wonnen."

Offizier: „Erlauben Sie, das Pulver
war ja damals noch nicht erfunden."

Baron: ^,Ja — das Pulver — war
noch nicht — erfunden — ganz recht, das weiß
ich so gut wie Sie. Aber meine erlauchten
Ahnen stellten das Geschütz mal so auf, um die
Kerle glauben zu machen, das Pulver
sei schon erfunde n."

Der wahre Grund.

Herr auf der Straße zu einem Knaben:
„Weßhalb weinst Du denn so sehr, mein Sohn?"
„Ich habe den Topf zerbrochen, worin ich

Mich holen sollte." — „Na, gib Dich nur zu-
frieden, das ist ja kein so großes Unglück."
„Deßwegen wein' ich auch eigentlich nicht so

sehr, sondern weil mir meine Prügel
noch bevorstehen."



sjwciïentfpreifeenb.

„SBie ftnben ©ie biefeS 3BofeltfeâtigïeitS=
ïonzert?" — ,„8um ©rbarmen!"

Uuniiifeige Semetluitg.
©as Subliïum im Sweater ruft einem alten,

riefig großen gräulein ju: „©ifeen bleiben!"
(©ie ©ante rüfert ftcfe nicfet.) Herr: „(Sie,
|aben (Sie berftanben ©ifeen foUen Sie bleiben !"
— SllteSungfer: „3cfe ftfee fa. S $ werbe
bocfe wofel wiffen, w a S fi|en bleiben
fe e i fe t."

Sein fcfelecfeteê ©efcfeaft.

S i cfe t e r : „Habt 3fe* in *>er SBelt lein
beffereS ©efc^äft gelernt, als fortwäferenb ju
[teilen?"

Sieb: „©rlauben Sie, Herr ©ericfetsfeof,
baS ©teilen ift nocfe lange nicfet bas fcfelecfetefte
©efcfeäft, wenn man nur nicfet fo oft barin ge=

ftört würbe."

Iwflicfee Stuêfunft.

g r e m b e r : „SBie Reifet biefer ©ee?"
Sauer: „3effeS / feib 3fet aber bumm

®aS ift ber 3üricfeer ©ee; bei un S weife
bas febeS Kinb."

Setuuglütfie Surecfetweifuug.
31.: „SBie gefet'S Sfenen, Sater Sefemann?"
S.: „SBefefealb fagen ©ie Sater ju mir?"
St.: „Sun, alte Seïannte nennen ©ie bocfe fo."
S. : „2lcfe waS, nur ein K a m e e I ïann micfe

Sater nennen."

Sur immer fparfam.

Sauer: „©eppi, lauf unb feol' ben ©oïtor,
bie Säurin ift ïranï geworben. Simm aber ben
Siefeboïtor, ber tfeut'S billiger."

3t» ber ©onttnerfttfcfee.

„grau SBirtfein, beïommt benn bie Koft bei
Sfenen aucfe gut?" — „Sa, fefeen'S nur meine
©äu an unb paffen'S auf, ob ©ie in bier
SBodjen nicfet genau fo ausbauen!"

Sitfjtig beantwortet.
Se fer er: „Kannft ®u mir fagen, ©(feulje,

toofein bie ©runïfucfet ftifert ?"
© cfe u l j e : „3a, i n ' S SB i r t fe S fe a u S."

1888
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Soügültiger Gêrfafe.

S a b e g a ft (eine feäfelicfee alte gungfer) :

„©ie finb bocfe nicfet böfe, bafe icfe beS ©agS
einige Slale feier burcfe 3feeen Krautgarten gefee?"

Sauer: „3 bewafere, nur immer ju; ba
erfpar' icfe gleicfe ein paar Sogelfcfeeucfeen."

2>a§ fonberbare ©cfewein.

S an b füg er: „®u, Sauer, warum fcfereit
benn bie ©au fo fürcfeterlicfe ?"

Sauer: „3a wiffen ©', bie fcfereit fealt
blofe, Wenn.f' an Sanbjäger fiefet."

Sftff unb Kniff.
griebricfe £aafe, ein berüfemter ©cfeaufpieler,

gab in bern ©tüde „©er geabelte Kaufmann"
bie Hauptrolle mit gewofenter Steifterfcfeaft,
würbe aber infolge feinbfeliger Sänle feiner
Seiber bei jebem Sbgang ausgepfiffen. ©rofe;
bem fpielte er weiter, ©nblicfe tarn eine ©cene,
in welcfeer er mit bem HauSfeofmeifter tobt, unb
als er nacfe Sottenbung berfelben abermals baS
PerfeängnifeboHe pfeifen im Subliïum Pernafem,
ergriff er plöfelicfe ben HauSfeofmeifter an ber
Sruft unb jagte :

„2ln nicfets benït ber ©cfeurïe! @r ïann es

rufeig im ganzen Haufe pfeifen feören unb forgt
bocfe nicfet für Sattenpulber !"

©in feomerifcfeeS ©eläcfeter folgte biefen
SBorten unb baS pfeifen berftummte ; ber Künftler
Würbe ftürmifcfe gerufen.

Kinbliifee (Sutrüfiuug.
©er ïleine Hermann feat fein ©cfewejlercfeen

bom ©tufel feerabgeftofeen. „Sber Statua", rifft
baffelbe entrüftet, „ber H^wann ift bocfe ein
recfet ungezogener Sub ©u nimmft aber
audfe SlHeS was ©ir ber ©torcfe bringt."

Setrogene ©iebe.

SB i r t fe : „©enïen ©ie ftcfe, Heet ©oïtor,
geftern Sbenb finb ©iebe in meinen KeHer ein=

gebrocfeen unb feaben mir 20 glafcfeen SBein

geftofelen, unb bon ben ©pifebuben ift ïeitte
©pur ju finben."

S a n b a r z t : „©töften ©ie ficfe nur, bentt
wenn bie ©iebe 3fe*en SBein im Seibe feaben,
werben fie balb zu nteinen Patienten gefeören."

S

Zweckentsprechend.

„Wie finden Sie dieses Wohlthätigkeits-
konzert?" — „Zum Erbarmen!"

Unnöthige Bemerknng.
Das Publikum im Theater ruft einem alten,

riesig großen Fräulein zu: „Sitzen bleiben!"
(Die Dame rührt sich nicht.) Herr: „Sie,
haben Sie verstanden Sitzen sollen Sie bleiben !"
— Alte Jungfer: „Ich fitze ja. I ch werde
doch wohl wissen, was sitzen bleiben
heißt."

Kein schlechtes Geschäft.

Richter: „Habt Ihr in der Welt kein
besseres Geschäft gelernt, als fortwährend zu
stehlen?"

Dieb: „Erlauben Sse, Herr Gerichtshof,
das Stehlen ist noch lange nicht das schlechteste
Geschäft, wenn man nur nicht so oft darin ge-
stört würde."

Höfliche Auskunft.

Fremder: „Wie heißt dieser See?"
Bauer: „Jesses, seid Ihr aber dumm!

Das ist der Züricher See; bei uns weiß
das jedes Kind."

Verunglückte Zurechtweisung.
A.: „Wie geht's Ihnen, Vater Lehmann?"
B.: „Weßhalb sagen Sie Vater zu mir?"
A.: „Nun, alte Bekannte nennen Sie doch so."
B. : „Ach was, nur ein K a meel kann mich

Vater nennen."

Nur immer sparsam.

Bauer: „Seppi, lauf und hol' den Doktor,
die Bäurin ist krank geworden. Nimm aber den
Viehdoktor, der thut's billiger."

In der Sommerfrische.

„Frau Wirthin, bekommt denn die Kost bei
Ihnen auch gut?" — „Na, sehen's nur meine
Säu an und passen's auf, ob Sie in vier
Wochen nicht genau so ausschauen!"

Richtig beantwortet.

Lehrer: „Kannst Du mir sagen, Schulze,
wohin die Trunksucht führt?"

Schulze: „Ja, in's Wirthshaus."
1888
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Vollgültiger Ersatz.

Badegast (eine häßliche alte Jungfer):
„Sie sind doch nicht böse, daß ich des Tags
einige Male hier durch Ihren Krautgarten gehe?"

Bauer: „I bewahre, nur immer zu; da
erspar' ich gleich ein paar Vogelscheuchen."

Das sonderbare Schwein.

Landjäger: „Du, Bauer, warum schreit
denn die Sau so fürchterlich?"

Bauer: „Ja wissen S', die schreit halt
bloß, wenn s' an Landjäger sieht."

Pfiff und Kniff.
Friedrich Haase, ein berühmter Schauspieler,

gab in dem Stücke „Der geadelte Kaufmann"
die Hauptrolle mit gewohnter Meisterschaft,
wurde aber infolge feindseliger Ränke seiner
Neider bei jedem Abgang ausgepfiffen. Trotz-
dem spielte er weiter. Endlich kam eine Scene,
in welcher er mit dem Haushofmeister tobt, und
als er nach Vollendung derselben abermals das
verhängnißvolle Pfeifen im Publikum vernahm,
ergriff er plötzlich den Haushofmeister an der
Brust und sagte:

„An nichts denkt der Schurke! Er kann es

ruhig im ganzen Hause pfeifen hören und sorgt
doch nicht für Rattenpulver!"

Ein homerisches Gelächter folgte diesen
Worten und das Pfeifen verstummte; der Künstler
wurde stürmisch gerufen.

Kindliche Entrüstung.
Der kleine Hermann hat sein Schwesterchen

vom Stuhl herabgestoßen. „Aber Mama", rffft
dasselbe entrüstet, „der Hermann ist doch ein
recht ungezogener Bub!... Du nimmst aber
auch Alles was Dir der Storch bringt."

Betrogene Diebe.

Wirth: „Denken Sie sich, Herr Doktor,
gestern Abend sind Diebe in meinen Keller ein-
gebrochen und haben mir 20 Flaschen Wein
gestohlen, und von den Spitzbuben ist keine

Spur zu finden."
Landarzt: „Trösten Sie sich nur, den»

wenn die Diebe Ihren Wein im Leibe haben,
werden sie bald zu meinen Patienten gehören."

S
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(Sitte ©ribatattfidjt übet bie Sterbe.
SD o t o r : „3a, aber guter $reunb, marum

habt 3hï mid) nicht rufen taffen?"
© a tient: „2lch, maS ^ilft mir benn ber

SDoîtor, menn er mir erft 'S Sehen rettet unb
nacrer eine fold/e ©edjnung macht, baff idj>

mich barüber ju SDob ärgern muff ?"

(Sttttäufcfjung.

a n S (ju feiner 3©ama, bte -bem ©af>a
bie fèaare fdjneibet): „3ftama, barf ich mir bie
Sode born ©apa nehmen?"

©t a m a : „freilich, mein liebeS 5tinb (3u
ihrem ©atten getoenbet:) ©un fieh', SllbhonS,
toaS für ein gefüljlbotteS Äinb SDu fyaft! 3"
biefem jarten Sitter fdjon hält eS eine Sode bon
SDir fo merth."

§ a n 3 (als er ber ©lutter 3öge bemertt) :

„SBeifjt SDu, üJiama, ic^> möchte meinem ©ferb
einen neuen ©chmanj babon madden."

$eine anftetfenbe Urantfjeit.

SBorfteljerin einer (ibfiern SDöchterfdjule :

„©obalb in ©urem tgaufe Setnanb an einem
anftedenben Hebet ertrantt ift, ift eS mir um
bezüglich anzeigen."

© dj ü l e r i n (nach einigen SDagen) : „3Jleine
©lutter ift tränt."

©orfteherin: „2BaS fehlt ibr benn ?"
© dj ü I e r i n : „SBir haben ein tleineS

©rüberdjen befommen, aber ber ©af>a fagt, eS

märe nidjt a' n fi e d e n b."

©littagSruljc.
£err36. tommt eben bom ©üreau unb fiefit

beim ©orübergehen an einem ©eubau, bafj bie
Arbeiter einanber tüchtig prügeln. „©ringen
©ie bodj bie Seute aus einanber, ©teifter, eS

!ann ein Unglüd geben!" ruft' er ihrem ©or=
gefegten ju. — 3)1 e i ft e r : „SDfmt mir leib, ba
ïann idj jefet gar nicht bajmifchen reben, bie
Seute halten eben ©littagSruhe!"

Offenes ©etenntnif.
3JÎ e i ft e r (ben Sealing auSfcheltenb) : „SBaS

ift benn baS nun mieber ,für eine nac^läfftge
Slrbeit? Sßie oft babe i<h ®ir gefagt: idh mift,
bafi SDu gut arbeitefi. 2Benn ich ©fufcherei
haben rnoHte, tonnte id; eS felbft machen."

Ättvjc «Sdjtoetjerdjïtmtf bon 1886/87.

1886.
3uli 3/5. ©ibg. DfftjierSfeft in Sutern.
5. ©ei enormer ©etheiligung unb forad(>t=

boHem ©Setter mirb bie 500 jährige ©rinnerungS=
feier an bie ©djlacht ju ©empadj an tehterm
Drte begangen.

8. ©ntgleifung eines ©ahnjugeS bei ©onberS
im 3"ïa; 8 ©erfonen fchmer, 3 leicht oertounbet;
grofer 3)laterialfchaben.

10 12. ©ibg. ©ängerfeft in ©t. ©allen:
Siebertafel ©ern im Äunftgefang Sorbeer*
tranj ; im © o 11S g e f a n g erhielten Sorbeer=
tränje: Siebertafel ©iel, Sieberfranj ©ern;
©ichentränje: ^etöetia ©ern, ©lännerdjor ©ern,
©lännerdjor SDhnn, groljfinn ©ern, Union
©euenftabt.

16/19. ©ibg. £urnfeft in ©afel: ßränje
im ©ettionSturnen erhielten: ©tabtturnoerein
unb ©ürgerturnoerein ©ern; ©t. 3mmer; 3nter=
taten; ©runtrut; ©onbiüier.

21. 3" ©inelj ftirbt 61 jährig ©farrer £>irS=

brunner; früher lange 3«hre ©farrer in <Qer;

gogenbudhfee unb im ©t. 3mmerthal.
23. ©röffnungSfeier ber ©trafje bon 3nnert=

tirchen nach ©uttannen (I. ©tüd b. ©rimfetftra&e).
26. ©erttifcher ©rofjer ©ath; michtigere

SDrattanben: Drganifation ber lanbmirthfcbaft*
liehen ©chule; ©uljegehalte ber Sehrer; ©Bahlen.

3luguft 9. ©chmeijerifdjer gorftberein in
©taruS.

9/10. 3ahreSberfammlung ber fchmeijerifdjen
naturforfchenben ©efeüfchaft in ©enf.

21. ©ifenbahnunglüd bei Bübingen; Soto-
motibführer bermunbet ; grofser ©laterialfchaben.

23. ©ernifc^er ©ro|er ©ath ; michtige SDrat=

tanben: Sehrerbenfionen; ©rünigbahnfubbention.
24. SBottenbruch bem ©ergjuge beS tinfen

3ürichfeeuferS entlang mit grofjem ©chaben.
26. 3n 3ofingen ftirbt 81 jährig Dr. ©ingier,

©enior ber aargauifchen 3lnmälte.
28. 2lm ©chredhorn berunglüden ein SDourift

(3)lunä, ©tuttgart) unb gührer (®. 3Jieier, tobt;
©hr. ©ertfeh, fchmer berieft, ©eibe ©rinbetmalb«
ner). — ©röffnung ber ©egionalbahn gleurier«
©utteS.

29. SDentmal=6inmeihung im ©rauhol?
©rinnerung an bie treuen ©ertheibiger beS alten
©ern am 5. Üftära 1798 (©efecfjt im ©rauhot})-
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Eine Privatansicht über die Aerzte.

Doktor: „Ja, aber guter Freund, warum
habt Ihr mich nicht rufen lassen?"

Patient: „Ach, was hilft mir denn der
Doktor, wenn er mir erst 's Leben rettet und
nachher eine solche Rechnung macht, daß ich
mich darüber zu Tod ärgern muß?"

Enttäuschung.

Hans (Zu seiner Mama, die -dem Papa
die Haare schneidet): „Mama, darf ich mir die
Locke vom Papa nehmen?"

M a m a: „Freilich, mein liebes Kind! (Zu
ihrem Gatten gewendet:) Nun sieh', Alphons,
was für ein gefühlvolles Kind Du hast! In
diesem zarten Alter schon hält es eine Locke von
Dir so werth."

Hans (als er der Mutter Zögern bemerkt) :

„Weißt Du, Mama, ich möchte meinem Pferd
einen neuen Schwanz davon machen."

Keine ansteckende Krankheit.

Vorsteherin einer höhern Töchterschule:
„Sobald in Eurem Hause Jemand an einem
ansteckenden Uebel erkrankt ist, ist es mir un-
verzüglich anzuzeigen."

Schülerin (nach einigen Tagen) : „Meine
Mutter ist krank."

Vorsteherin: „Was fehlt ihr denn?"
Schülerin: „Wir haben ein kleines

Brüderchen bekommen, aber der Papa sagt, es

wäre nicht ansteckend."

Mittagsruhe.
Herr X. kommt eben vom Büreau und sieht

beim Vorübergehen an einem Neubau, daß die
Arbeiter einander tüchtig prügeln. „Bringen
Sie doch die Leute aus einander, Meister, es

kann ein Unglück geben!" rufti er ihrem Vor-
gesetzten zu. — Meister: „Thut mir leid, da
kann ich jetzt gar nicht dazwischen reden, die
Leute halten eben Mittagsruhe!"

Offenes Bekenntniß.

Meister (den Lehrling ausscheltend) : „Was
ist denn das nun wieder Mr eine nachlässige
Arbeit? Wie oft habe ich Dir gesagt: ich will,
daß Du gut arbeitest. Wenn ich Pfuscherei
haben wollte, könnte ich es selbst machen."

Kurze Schweizerchronik von 1886/87.

188«.
Juli 3/S. Eidg. Offiziersfest in Luzern.
6. Bei enormer Betheiligung und Pracht-

vollem Wetter wird die 500 jährige Erinnerungs-
feier an die Schlacht zu Sempach an letzterm
Orte begangen.

8. Entgleisung eines Bahnzuges bei Convers
im Jura; 3 Personen schwer, 3 leicht verwundet;
großer Materialschaden.

10 12. Eidg. Sängerfest in St. Gallen:
Liedertafel Bern im Kunstgesang Lorbeer-
kränz; im Volksgesang erhielten Lorbeer-
kränze: Liedertafel Viel, Liederkranz Bern;
Eichenkränze: Helvetia Bern, Männerchor Bern,
Männerchor Thun, Frohsinn Bern, Union
Neuenstadt.

16/19. Eidg. Turnfest in Basel: Kränze
im Sektionsturnen erhielten: Stadtturnverein
und Bürgerturnverein Bern; St. Immer; Inter-
laken; Pruntrut; Sonvillier.

21. In Vinelz stirbt 61 jährig Pfarrer Hirs-
brunner; früher lange Jahre Pfarrer in Her-
zogenbuchsee und im St. Jmmerthal.

23. Eröffnungsfeier der Straße von Innert-
kirchen nach Guttannen (I. Stück d. Grimselstraße).

26. Bernischer Großer Rath; wichtigere
Traktanden: Organisation der landwirthschaft-
lichen Schule; Ruhegehalte der Lehrer; Wahlen.

August 9. Schweizerischer Forstverein in
Glarus.

9/10. Jahresversammlung der schweizerischen
naturforschenden Gesellschaft in Genf.

21. Eisenbahnunglück bei Tübingen; Loko-
motivführer verwundet; großer Materialschaden.

23. Bernischer Großer Rath; wichtige Trak-
tanden: Lehrerpensionen; Brünigbahnsubvention.

24. Wolkenbruch dem Bergzuge des linken
Zürichseeufers entlang mit großem Schaden.

26. In Zofingen stirbt 81 jährig vr. Ringier,
Senior der aargauischen Anwälte.

23. Am Schreckhorn verunglücken ein Tourist
(Münz, Stuttgart) und Führer (G. Meier, todt;
Chr. Gertsch, schwer verletzt. Beide Grindelwald-
ner). — Eröffnung der Regionalbahn Fleurier-
Buttes.

29. Denkmal-Einweihung im Grauholz zur
Erinnerung an die treuen Vertheidiger des alten
Bern am S. März 1793 (Gefecht im Grauholz).
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©elegenljeit bot, feine ©äfie ju feffeln unb ans
jujie^en burd) feine 5ßerfon. SJtußten fie ihn bodj
bebauern unb bewunbern, toenn er fdjnaubenb
mit einem ©las SGßein aus bem KeEet ïam. „Keine
©eïunbe Stub D, waS ftnb bie Küfer für Kamee;
1er 3a, toenn man nicht Sag unb Stacht hinten
unb oornen felber babei ift!"

Valb ^atte gerbinanb feines ©efdjimpfeS
wegen eine ruhige äßirthfcbaft. Sie ßfiümiftengeti
auf ben Sifdjen würben 8 Sage alt unb bie ©erbe;
latwürfte auf bem Vüffet bor Sitter runjelig unb
grau. Kein orbentlidjer Vürger mochte fid) natür=
tic^ bie Verantwortung aufhalfen, bie fürchtet;
lid?d Slrbeit beS geklagten SJÎanneS ju bermeljren.
SBurfter fah ein, baß es fo aud) nicht gut
ïam, bafs er fiel) boch Wieber ©ajiig erwerben
mußte, benn 3inS unb Vatentgebüpr mußten
bejaht fein. ©r mußte ftd) burd) Aufopferung
greunbe erwerben, mußte in ber ©tabt eine be;

ïannte^erfônlidbïeit werben, bie man auffudjt, unb
wenn er eS recht machte, fo fonnte feine 2Birth=
fclfaft ber SJWttelpunït aller gemeinnützigen 93e=

ftrebungen werben faft beS ganzen Kantons.
@r hatte eS enblic^ baju gebracht, baß fein

gahrgängerberein eine ©ißung bei ihm abhielt.
SaSfelbe mußte gefdjeljen, wenn er SJtitglieb
beS ©ängerbunbeS, bet ©cbüßengefeEfchaft unb
beS githerïlubS rourbe. getzt mußte eS bod)
©ffeït madden, wenn er Slbenbô tgerrn ©tabt;
rath görg begegnete unb ifjn anrief: „©anget
iïjr o i blaue Duartierleift Stüt webet ©ifeige,
aE Slbe eS Komite unb über Sag VrotoïoE
fd^ribe gür morn hani VierintereffentebereinS;
ïomite jäme bfcßidt unb nachher no Konferenz
mit bem ©wärbuSfdfuß wäge be 2Baßle. D,
me ifd) e ptagete SJtönfdj, aber mi muß läbe
für b§ allgemeine Vefdfte! Säbet moßl!"

Stun war äßurfter ein gemeinnütziger SJtclnn.
<gin unb wieber ïam ein VereinSgenoffe ju iljm
unb mit bem mußte er natürlich eine glafdje
trinïen, baS fei feine einzige greube unb einzige
©rholung in einem Seben, bas fid) böEig für
Slnbere aufopfern müffe, unb wenn eS ihm in
feiner SBirt^fc^aft ju übe Oorïam, fo ging er

jum Stadjbar hinüber, benn wenn man ihm ju
feinem Vier nicht einmal ©efeEfdjaft gönnen
möge, fo wiffe er nicht, WaS baS Sehen nodj
für einen Sieia ^abe. Slber eS fottte audj wieber
beffer ïommen; er batte begrünbete Hoffnung,
ber blaue Duartierleift werbe ibn als ©tabt;

ratß portiren. SBenn bann fein Stame in aEen
Leitungen erfcbien, fo brauchte er fid) nicht fo
feßr mebr um Kunbfdjaft abjufdjinben. Unb
Wie biefe Hoffnung aufging, fdjtug bas ©e;
Witter ein ; bie ©läubiger ließen ihm pfänben
unb gerbinanb äßurfter, ©tabtratbSïanbibat,
wanberte feinem Vruber Karl au, Ijoffenb, bort
•gütfe ju finben, wiewohl er ftc$ in beffen Statur
nie recht batte finben ïônnen.

* «
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Sie ©Itern SBurfter waren geftorben, bie brei
Vrüber fämmtlicb mit ibren SebenSfdjiffen auf
bie ©anbbanï geratljen. ©rft ber SBunberboïtor,
bann ber Vanïïaffter unb jule^t ber Sßirtij.
Ser ©rftere batte am meifien SebenSgüter ge=
rettet. Side brei faßen beifammen in feinem
SanbbauS unb beriefen bie gaïanft- 3H3 ge;
bitbete Seute waren fie nicht fo blinb, baß fie
ihre gebler nicbt eingefeben hätten, burd) bie
fie Schiffbruch gelitten, ©ie batten fid) aucb

gegenfeitig genugfam beobachtet, um au wiffen,
baß ibre Staturen gänalicb berfd)ieben waren.
2Bie, wenn fie fid) aafammentbäten a« einem
gemeinfamen ©efdjäft, in bem gebet oon ibnen
bie ©teEung einnehmen würbe, bie feinem be=

fonbern Salent entfprädje? SBenn a- S3, ber

„SBinbbeutel" bie Steïlame beforgte, ber„33ruber"
mit feiner @b^lt<ht«tt bie Vucbbaltung unb Kaffe
unb ber „Heulmeier" ben Verlebt mit ben ©täu«
bigern, wäbtenb eine fcbarmanteßabentocbter ben

Setailberïauf übernähme? ©o würbe bie girrna
ber ©ebrüber Sßurfter gegrüitbet unb batb erfcbien
in fämmttidjen Vlättern groß unb mit bieten
Slbbilbungen bie Slitjeige ber internationalen
Stormabßorfetten^anblung mit ädjtem Steform«
gifcbbein unb prima wiffenfcbaftticbem ©anitätS;
briEicb ber ©ebrüber Sßurfter, unb auf biefetn
©lüä erbauten fid) brei blübenbe gamilien.

©lid in bie guïunft.
SJÎeifter: ,,©o, bas ©cbwein woEen wir

je|t fdhlacbten."
Seprbub: „gib WiE bodj flauen, ob eS

auch fett ift."
Vteifler: „Unb ba tappft bu an ben ^a£rn

(Veinen) ?"
Sehrbub: „Jga, i^) öifttir' eben an bem

©tüeE, bon bem mir bie Sïteifterin gibt."
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Gelegenheit bot, seine Gäste zu fesseln und an-
zuziehen durch seine Person. Mußten sie ihn doch
bedauern und bewundern, wenn er schnaubend
mit einem Glas Wein aus dem Keller kam. „Keine
Sekunde Ruh! O, was sind die Küfer für Kamee-
ler! Ja, wenn man nicht Tag und Nacht hinten
und dornen selber dabei ist!"

Bald hatte Ferdinand seines Geschimpfes
wegen eine ruhige Wirthschaft. Die Chümistengeli
auf den Tischen wurden 8 Tage alt und die Serve-
latwürste auf dem Büffet vor Alter runzelig und
grau. Kein ordentlicher Bürger mochte sich natür-
lich die Verantwortung aufhalsen, die fürchter-
lichè Arbeit des geplagten Mannes zu vermehren.
Wurster sah ein, daß es so auch nicht gut
kam, daß er sich doch wieder Gastig erwerben
mußte, denn Zins und Patentgebühr mußten
bezahlt sein. Er mußte sich durch Aufopferung
Freunde erwerben, mußte in der Stadt eine be-
kannte Persönlichkeit werden, die man aufsucht, und
wenn er es recht machte, so konnte seine Wirth-
schaft der Mittelpunkt aller gemeinnützigen Be-
strebungen werden fast des ganzen Kantons.

Er hatte es endlich dazu gebracht, daß sein
Jahrgängerverein eine Sitzung bei ihm abhielt.
Dasselbe mußte geschehen, wenn er Mitglied
des Sängerbundes, der Schützengesellschaft und
des Zitherklubs wurde. Jetzt mußte es doch
Effekt machen, wenn er Abends Herrn Stadt-
rath Jörg begegnete und ihn anrief: „Ganget
ihr o i blaue Quartierleist? Nüt weder Sitzige,
all Abe es Komite und über Tag Protokoll
schribe! Für morn Hani Bierinteressentevereins-
komite zäme bschickt und nachher no Konferenz
mit dem Gwärbusschuß wäge de Wähle. O,
me isch e plagete Mönsch, aber mi muß läbe
für ds allgemeine Beschte! Läbet wohl!"

Nun war Wurster ein gemeinnütziger Mann.
Hin und wieder kam ein Vereinsgenosse zu ihm
und mit dem mußte er natürlich eine Flasche
trinken, das sei seine einzige Freude und einzige
Erholung in einem Leben, das sich völlig für
Andere aufopfern müsse, und wenn es ihm in
seiner Wirthschaft zu öde vorkam, so ging er
zum Nachbar hinüber, denn wenn man ihm zu
seinem Bier nicht einmal Gesellschaft gönnen
möge, so wisse er nicht, was das Leben noch
für einen Reiz habe. Aber es sollte auch wieder
besser kommen; er hatte begründete Hoffnung,
der blaue Quartierleist werde ihn als Stadt-

rath Portiren. Wenn dann sein Name in allen
Zeitungen erschien, so brauchte er sich nicht so

sehr mehr um Kundschaft abzuschinden. Und
wie diese Hoffnung aufging, schlug das Ge-
Witter ein; die Gläubiger ließen ihm pfänden
und Ferdinand Wurster, Stadtrathskandidat,
wanderte seinem Bruder Karl zu, hoffend, dort
Hülfe zu finden, wiewohl er sich in dessen Natur
nie recht hatte finden können.

5 «
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Die Eltern Wurster waren gestorben, die drei
Brüder sämmtlich mit ihren Lebensschiffen auf
die Sandbank gerathen. Erst der Wunderdoktor,
dann der Bankkassier und zuletzt der Wirth.
Der Erstere hatte am meisten Lebensgüter ge-
rettet. Alle drei saßen beisammen in seinem
Landhaus und beriethen die Zukunft. Als ge-
bildete Leute waren sie nicht so blind, daß sie

ihre Fehler nicht eingesehen hätten, durch die
sie Schiffbruch gelitten. Sie hatten sich auch
gegenseitig genugsam beobachtet, um zu wissen,
daß ihre Naturen gänzlich verschieden waren.
Wie, wenn sie sich zusammenthäten zu einem
gemeinsamen Geschäft, in dem Jeder von ihnen
die Stellung einnehmen würde, die seinem be-

sondern Talent entspräche? Wenn z. B. der

„Windbeutel" die Reklame besorgte, der „Bruder"
mit seiner Ehrlichkeit die Buchhaltung und Kasse

und der „Heulmeier" den Verkehr mit den Gläu-
bigern, während eine scharmante Ladentochter den

Detailverkauf übernähme? So wurde die Firma
der Gebrüder Wurster gegründet und bald erschien
in sämmtlichen Blättern groß und mit vielen
Abbildungen die Anzeige der internationalen
Normal-Corsetten-Handlung mit ächtem Reform-
Fischbein und prima wissenschaftlichem Sanitäts-
drillich der Gebrüder Wurster, und auf diesem
Glück erbauten sich drei blühende Familien.

Blick in die Zukunft.
Meister: „So, das Schwein wollen wir

jetzt schlachten."
Lehrbub: „Ich will doch schauen, ob es

auch fett ist."
Meister: „Und da tappst du an den Haxen

(Beinen) ?"
Lehrbub: „Ha, ich visitir' eben an dem

Stück, von dem mir die Meisterin gibt."



35er SKrgt faun auäj beut Sättig Befehlen.

König ßubtoig XV. bon granfreid) (regierte
1715—1774) füllte fich eirtft fe^r unwohl, toeU

gerte fid> aber, bie ihm bon feinem Seibargt
berorbnete 9Jîebigin gu nehmen.

„fötajeftät", tief biefer ärgerlich, „ich be^

fe^Ie eê!"
©tarr bor Srftaunen fah ber König ihn an.

„SBaS unterfiehen Sie fich", rief er, „tote fönnen
Sie eë toagen, mir befehlen gu toollen?"

„3<h befehle", fagte ber Seibargt rubig,
„bamit Sure 3Jtajeftät uns noch länger befehlen
mögen."

Unb ohne noch ein ®ort gu fagett, nahm
ber König bie Slrgnei.

8lu§ bem ntcbijintfdjett ^örfaat.
$ r o f e f f o r : „©egen biefe Kranfheit, meine

Herren, gibt e3 nur g to ei Littel, unb bie —
helfen nichts!"

©ehr einfach-

fßrofeffo-r: „Sie alten ©riechen bauten
ihre ^h^ater fo, bafj bie gufchauer in unbe=
becftem 9iaume fahen."

© ch ü l e r : _„2BaS thaten bie alten ©riechen
aber, toenn fie im-Sheater toaren unb eë fing
an gu regnen?"

fßrofeffor (nimmt bebäd&tig bie Vrille
ab, fjufet bie ©täfer unb fefct fie toieber auf):
„SBenn eë regnete gur geit, ba bie alten ©rie-
eben im Sheater toaren, bann tourben fie
eben nah."

©ine gute Kur.
31 r g t (gu einer fdftoahhaften Same) : „3eiflen

©ie mir einmal 3h*e ignnge." (Sie Same folgt.)
— ,,©o, feht behalten ©ie bie 3unge
brausen, bis ich auëgerebet habe."

tBegriffêerïlfirungeu eines KuffeS.

Staatsanwalt: „Ser Kuh ift ein 5ßreh=

ergeugnifj, hei bem Etachbrucf geftattet ift."
fftechtSanwalt: „Ser Kuh ift ein ©enuh=

mittel, wegen beffen gäifdjung feine Slnflage
erhoben toerben fann."

Sticht er: „Ser Kuh ift ein ^ßtehprogefs,
bei bem bie 3JîûnbIi<hfeit beë Verfahrens bon
jeher geboten ift, bie Deffentlidjfeit aber meifienS
auSgefchloffen toirb."
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Slug ber ©cfjulftutie.

(©aubereS Kleeblatt.)
Sel;rer: „SBir fommen je^t auf ben Klee

gu fbrechen. SBer bon Such fann mir bon ben
Vlättern beSfelben ettoaS fagen?"

3)ïichet: ,,©ie finb fehr fauber."
S ehr er: „3Biefo benn?"
fôîichel: „ültan fagt boch oft, baS ift ein

faubereS Kleeblatt."

©uter fftath-
3t r g t : „SBaS fehlt 3b"en benn.?"
iß a tient: „Ser ©chlaf."
31 r g t : „Unb wie leben ©ie ?"

ißatient: „3$ arbeite toie ein D<hS, eff
toie ein Söolf, bin SlbenbS müb toie ein &unb
unb fann nicht fchtafen."

3t r g t : „&m, ja, ba müffen ©ie fich unbe»

bingt an einen Shierargt toenben."

Vlofj bejjtoegeu.

„9ta, haf± ®n bie Shocolabe mit Seinem
fleinen Vrüberchen getheilt?" fragte Sante Sifa
ihren fechsjäbrigen Steffen.

„3a toohl, Sante," antwortete fOtaj, „ich
ah bie Shocolabe unb gab grifc baS papier
mit beti fchönen Vitbern — toeiht, er h>at bie
Silber fo gem."

SBahrifdje 3ettbefHmmung.

ffteifenber: „2Bie lange Stufent^att hüben
toir benn hier?"

Konbufteur: „SBenn ©ie Surft haben,
toirb'S für gtoei äJtafj langen."

Sin aufûbfcrnber §reuub.
© a fi : „Slbet, lieber greunb Su fchenfft

mir ja immer toieber ein!"
2B i r t (j : „3a, theurer greunb, Su trinfft

aber,auch intmer toieber auS!"

3luS einem ntebiginifdjen %amen.
„tQerr Kanbibat, toaS gehört gum Vegriffe

einer Kranfheit?" „Sinfßatientunb einSoftor."—
„gäEt 3h"cn auher Shlöroform unb ©<htoefel=
äther fein weiteres VetäubungSmittel ein?" „3a,
toenn man 3emanb mit einem fßrüget über ben

Kopf haut."

Der Arzt kann auch dem König befehlen.

König Ludwig XV. von Frankreich (regierte
1715—1774) fühlte sich einst sehr unwohl, wei-
gerte sich aber, die ihm von seinem Leibarzt
verordnete Medizin zu nehmen.

„Majestät", rief dieser ärgerlich, „ich be-

fehle es!"
Starr vor Erstaunen sah der König ihn an.

„Was unterstehen Sie sich", rief er, „wie können
Sie es wagen, mir befehlen zu wollen?"

„Ich befehle", sagte der Leibarzt ruhig,
„damit Eure Majestät uns noch länger befehlen
mögen."

Und ohne noch ein Wort zu sagen, nahm
der König die Arznei.

Ans dem medizinischen HöHaal.

Professor: „Gegen diese Krankheit, meine
Herren, gibt es nur zwei Mittel, und die —
helfen nichts!"

Sehr einfach.

Professor: „Die alten Griechen bauten
ihre Theater so, daß die Zuschauer in unbe-
decktem Raume saßen."

Schüler: „Was thaten die alten Griechen
aber, wenn sie im Theater waren und es fing

.an zu regnen?"
Professor (nimmt bedächtig die Brille

ab, putzt die Gläser und setzt sie wieder auf):
„Wenn es regnete zur Zeit, da die alten Grie-
chen im Theater waren, dann wurden sie
eben naß."

Eine gute Kur.
A r zt (zu einer schwatzhaften Dame) : „Zeigen

Sie mir einmal Ihre Zunge." (Die Dame folgt.)
— „So, jetzt behalten Sie die Zunge so lange
draußen, bis ich ausgeredet habe."

Begriffserklärnngen eines Kusses.

Staatsanwalt: „Der Kuß ist ein Preß-
erzeugniß, bei dem Nachdruck gestattet ist."

Rechtsanwalt: „Der Kuß ist ein Genuß-
Mittel, wegen dessen Fälschung keine Anklage
erhoben werden kann."

Richter: „Der Kuß ist ein Preßprozeß,
bei dem die Mündlichkeit des Verfahrens von
jeher geboten ist, die Oeffentlichkeit aber meistens
ausgeschlossen wird."

29

Aus der Schulstude.

(Sauberes Kleeblatt.)
Lehrer: „Wir kommen jetzt auf den Klee

zu sprechen. Wer von Euch kann mir von den
Blättern desselben etwas sagen?"

Michel: „Sie sind sehr sauber."
Lehrer: „Wieso denn?"
Michel: „Man sagt doch oft, das ist ein

sauberes Kleeblatt."

Guter Rath.

Arzt: „Was fehlt Ihnen denn?"
Patient: „Der Schlaf."
Arzt: „Und wie leben Sie?"
Patient: „Ich arbeite wie ein Ochs, esf

wie ein Wolf, bin Abends müd wie ein Hund
und kann nicht schlafen."

Arzt: „Hm, ja, da müssen Sie sich unbe-
dingt an einen Thierarzt wenden."

Bloß deßwegen.

„Na, hast Du die Chocolade mit Deinem
kleinen Brüderchen getheilt?" fragte Tante Lisa
ihren sechsjährigen Neffen.

„Ja wohl, Tante," antwortete Max, „ich
aß die Chocolade und gab Fritz das Papier
mit den schönen Bildern weißt, er hat die
Bilder so gern."

Bayrische Zeitbestimmung.

Reisender: „Wie lange Aufenthalt haben
wir denn hier?"

Kondukteur: „Wenn Sie Durst haben,
wird's für zwei Maß langen."

Ein aufopfernder Freund.
G a st: „Aber, lieber Freund, Du schenkst

mir ja immer wieder ein!"
Wirth: „Ja, theurer Freund, Du trinkst

aber, auch immer wieder aus!"

Aus einem medizinischen Examen.

„Herr Kandidat, was gehört zum Begriffe
einer Krankheit?" „EinPatientund einDoktor."—
„Fällt Ihnen außer Chloroform und Schwefel-
äther kein weiteres Betäubungsmittel ein?" „Ja,
wenn man Jemand mit einem Prügel über den

Kopf haut."



man nach geierabenb einen einfamen 2)lann
bort meinen. ©in glieberbufch touché fröhlich
auf unb trieb feine Stützen unb befc^attete ein
funftboE gefchni|teS Äteuj auS ©idjenholä, auf
beut bie SBorte eingegraben ftunben:

„Sie Siebe ^ört nimmer auf."

©lobttg — ©otumhug.

3n einer ©emeinbe im unterften SBinïel beS
greiamteS mürbe ber EMfibent ber ©djulpflege
bon ber oberfien ©djulbehörbe aufgefordert,
beförberlidhftfür2lnfcbaffung eines neuen © l o b u S
als Sehrmittel ber Dberfdjule ju forgen. SSoEer
Säubi über biefen ïoftbaren Sluftrag rannte ber
gute EJlann in bie ©chule unb tna^te bort bor
bei gefammten ©dfuljugenb bem Seftrer 33or=
toürfe: „er fei ©chulb baran, baf? bie ©emeinbe
lefct einen neuen ©olumbuS 'fjaben müffe."
2lEgemeine fèeiterïeit!

SBorauggcfeljcncg SJicfultat.

SDlann: „Ela, abieu, grau, ich miß noch
wit greunb Efteier ein paar ©tunben auf bie
3agb gehen."

grau: „EBeifft Su, lieber Eftann, auf bem
«etmmege ge^e bo<^ über ben Eftarït, ba fannft
Su mir gleich einen frönen föafett mitbringen."
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®htb ober Sofif.

(3'erft gäbig unb belj fchäbig.)
Ser ebte ©tammljalter beS SBanïierS Saon*

foljm ift mit bem ^oftfe in einem fèonigtopf,
ben er auêfchlecfen mollte, ftecfen geblieben. ©o=
fort mirb nach bem erften ©hirurg gefchidt.
Siefer trifft auch fogleich ein. „fèelfen ©e,
helfen ©e, fèerr Soïtor, retten ©e mer mein
$inb, unb f oll te nter'S b'S halberer*
mögen loften — nor h^f® ©e bem ©n*
gelche!" ruft ber geängftigte SSater. „EtichtS
leichter als baS", fagte ber Elrjt, „bitte nur um
einen Jammer." S a n ï i e r : „Elch, ^alte ©e,
Öerr Soïtor, halte ©e ein !" Soïtor: „©eien
©ie beruhigt, eS geflieht bem $inbe nichts, ich
bin borfidftig." — Et an Ii er: „Elet beffent*
mege, aber, fèerr Soïtor, ïônnte ©e net operire,
b a fj ba§ S ö p <h e ganj bleibt? eS mär'
fdjab', eS is n o dj mi e n eu."

Sftufler bon Seutlicljfcit.
tgiemit thue id? 3h«i" Î" miffen, bafj ber

naffe Sabaï, melden ©te mir ju nafj gefanbt
haben, ein menig ju nafj ift; ein menig bürfte
er mohl nafj fein, aber aBju nafj ift ju nafj.

geinfte SBebienuttg.

„Sömenmirthin, bie ©ierfpeife ift aber both
aus lauter frifchen ©iem bereitet?" — „D §ert
fRath, bie «gier, finb eigens für ©ie gelegt
morben !"

Sog berunglüctte gnferat.
©in fungeS gräulein erfdheint im S3üreau

eines bielgelefenen 33latteS unb berichtigt im
33orauS bie ©ebüfjr für folgenbe Sinnige: „©in
gebilbeteS gräulein bon ©tanbe münfdht eine
©oubernantenftefle hin ober in ber Umgegenb
gegen boEïommenen Unterhalt ju berfehen.
SluSïunft ertheilt auS ©efäEigfeit Dr. Eftefcger
am ©teinmaE Btr. 8."

2Hlein ©ott SacdjuS regiert fomohl ©efcerei
als ^orreïtor unb anbern SagS erfcheint folgen-
beS Snferat: „©in eingebilbeteS gräulein bont
Sanbe münfcht eine ©oubemeurfteEe hin ober
in ber Umgegenb gegen boEïommene Unterhalt*
ung ju erftehen. SluSïunft ertheilt auS ©efettig*
feit ber Sfte|ger im ©chmeineftafl Elr. 8".

man nach Feierabend einen einsamen Mann
dort weinen. Ein Fliederbusch wuchs fröhlich
auf und trieb seine Blüthen und beschattete ein
kunstvoll geschnitztes Kreuz aus Eichenholz, auf
dem die Worte eingegraben stunden:

„Die Liebe hört nimmer auf."

Globus — Columbus.

In einer Gemeinde im untersten Winkel des
Freiamtes wurde der Präsident der Schulpflege
von der obersten Schulbehörde aufgefordert,
beförderlichstfürAnschaffung eines neuen Globus
als Lehrmittel der Oberschule zu sorgen. Voller
Täubi über diesen kostbaren Auftrag rannte der
gute Mann in die Schule und machte dort vor
der gesammten Schuljugend dem Lehrer Vor-
würfe: „er sei Schuld daran, daß die Gemeinde
letzt einen neuen Columbus haben müsse."
Allgemeine Heiterkeit!

Vorausgesehenes Resultat.
Mann: „Na, adieu, Frau, ich will noch

mit Freund Meier ein paar Stunden auf die
Jagd gehen."

Frau: „Weißt Du, lieber Mann, auf dem
Hermwege gehe doch über den Markt, da kannst
Du mir gleich einen schönen Hasen mitbringen."
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Kind oder Topf.

(Z'erst gäbig und deh schäbig.)
Der edle Stammhalter des Bankiers Laon-

söhn ist mit dem Kopfe in einem Honigtopf,
den er ausschlecken wollte, stecken geblieben. So-
fort wird nach dem ersten Chirurg geschickt.
Dieser trifft auch sogleich ein. „Helfen Se,
helfen Se, Herr Doktor, retten Se mer mein
Kind, und sollte m er's d's halbe Ver-
mögen kosten — nor helfe Se dem En-
gelche!" ruft der geängstigte Vater. „Nichts
leichter als das", sagte der Arzt, „bitte nur um
einen Hammer." Bankier: „Ach, halte Se,
Herr Doktor, halte Se ein!" Doktor: „Seien
Sie beruhigt, es geschieht dem Kinde nichts, ich
bin vorsichtig." — Bankier: „Net dessent-
Wege, aber, Herr Doktor, könnte Se net operire,
daß das Töpche ganz bleibt? es wär'
schad', es is noch wie n eu."

Muster von Deutlichkeit.

Hiemit thue ich Ihnen zu wissen, daß der
nasse Tabak, welchen Sie mir zu naß gesandt
haben, ein wenig zu naß ist; ein wenig dürfte
er wohl naß sein, aber allzu naß ist zu naß.

Feinste Bedienung.

„Löwenwirthin, die Eierspeise ist aber doch
aus lauter frischen Eiern bereitet?" — „O Herr
Rath, die Eier, sind eigens für Sie gelegt
worden!"

Das verunglückte Inserat.
Ein junges Fräulein erscheint im Bürean

eines vielgelesenen Blattes und berichtigt im
Voraus die Gebühr für folgende Anzeige: „Ein
gebildetes Fräulein von Stande wünscht eine
Gouvernantenstelle hier oder in der Umgegend
gegen vollkommenen Unterhalt zu versehen.
Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit I)r. Metzger
am Steinwall Nr. 8."

Allein Gott Bacchus regiert sowohl Setzerei
als Korrektor und andern Tags erscheint folgen-
des Inserat: „Ein eingebildetes Fräulein vom
Lande wünscht eine Gouverneurstelle hier oder
in der Umgegend gegen vollkommene Unterhalt-
ung zu erstehen. Auskunft ertheilt aus Gesellig-
keit der Metzger im Schweinestall Nr. 8".
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